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weise“), sondern zugleich einer geplanten mehrbändigen Geschichte von Kultur und Lebensweise
des deutschen Proletariats (hrsg. von Wolfgang Jacobeit, Dietrich Mühlberg und Ingo Materna) als

Quellengrundlage dienen.
ULRICH BENTZIEN, Rostock

Erna Pomeranceva zum Gedenken

Am 10. August 1980 verstarb in Moskau Erna v. Pomeranceva, eine der bedeutendsten sowjetischen

Folkloristinnen der älteren Generation. Noch wenige Wochen vor ihrem Tode schrieb sie an Freunde

in der DDR, wie glücklich sie sei, nach einer schweren Operation nun wieder am wissenschaftlichen

Leben und bald auch an folkloristischer Feldforschung teilnehmen zu können. Wer sie persönlich

kannte, weiß, daß es keine euphorischen Gedanken der 81jährigen waren, sondern daß sich in die
sen Worten eine permanent optimistische Lebens- und Arbeitshaltung ausdrückte.

E. Pomeranceva studierte in Moskau bei den Brüdern B. M. und Ju. M. Sokolov, deren berühmt

gewordene Seminare zur Volksdichtung von Beginn an ihre wissenschaftliche Laufbahn und ihre

Interessen bestimmten. Nach dem Abschluß der Dissertation K voprosu ob individual’noj Stile

skazocnika [Über den individuellen Stil des Volkserzählers] (Moskva 1929) wurde sie 1935 als
Dozent für Russische Folklore an die Universität Moskau berufen, wo sie in jahrzehntelangem Wir

ken mehrere Generationen von heute bekannten Ethnographen und Folkloristen ausbildete. Von
1960 bis zu ihrem Tode widmete sich Erna Pomeranceva als Mitarbeiterin des Instituts für Ethno

graphie der Akademie der Wissenschaften in Moskau vorwiegend der Erforschung der russischen
und europäischen Volkserzählung im 19. und 20. Jahrhundert, ihren Beziehungen zur Literatur sowie
ihrem Weiterleben und ihrer kulturellen Rolle in der Gegenwart. Zahlreiche Studien und Mono

graphien von internationalem Gewicht waren hier das Ergebnis ihrer unermüdlichen Forschungsarbeit
und Herausgebertätigkeit, so u. a. Sud’by russkoj skazki [Geschichte der russischen Volkserzählung]

(Moskva 1965); Tradicionnyj jolk’lor Vladimirskoj derevni [Traditionelle Folklore der Gegend
von Vladimir] (Moskva 1972); Otrazenie meietniceskich processov v ustnoj proze [Der Nieder
schlag interethnischer Prozesse in der Volksprosa] (Moskva 1979). Daneben war E. Pomeranceva
eine zuverlässige, erfolgreiche Sammlerin und Herausgeberin von Volksprosa-Überlieferungen, be
sonders auf dem Gebiet des Märchens. Hiervon zeugen u. a. Skazki ]. F. Kovaleva [Die Märchen

I. F. Kovalevs] (Moskva 1941); Russkoe narodnoe tvorcestvo v Baskirii [Russische Volksdichtung
in Baschkirien] (Ufa 1957); Russkie narodnie skazki [Russische Volksmärchen; erzählt von A. N.
Korol’kova] (Moskva 1969); Russkie skazocniki [Russische Volkserzähler] (Moskva 1976), um nur
einige der zahlreichen Editionen zu nennen. - Aufgrund ihres Gesamtwerkes wurde die Forscherin

1964 zum Mitglied der International Society of Folk Narrative Research berufen und 1979 zum

Ehrenmitglied gewählt.
Den Volkskundlern der DDR war die Verstorbene eng verbunden durch ihre Arbeit an der im

Akademie-Verlag Berlin erscheinenden internationalen Reihe „Volksmärchen“, deren Mitheraus-
geberin sie über zehn Jahre lang war. Ihr 1964 hier erstmals in deutscher Sprache publizierter Band
Russische Volksmärchen galt späteren Autoren der Reihe als beispielhaft und hat mit bisher 15
Auflagen von allen Bänden den größten deutschsprachigen Leserkreis erreicht. Angeregt durch diese
Edition ihrer Hochschullehrerin, veröffentlichten E. Pomerancevas ehemalige Schüler in der gleichen
Serie: L. G. Barag Belorussische Volksmärchen (1966); P. V. Lintur Ukrainische Volksmärchen
(1972); B. P. Kerbelite Litauische Volksmärchen (1978).

Zu Erna Pomerancevas „Schülern“ im weitesten Sinne zählen heute wohl Folkloristen in aller

Welt, nicht allein wegen ihres umfangreichen, in vieler Hinsicht vorbildsetzenden wissenschaftlichen
Werkes, sondern ebenso wegen ihrer menschlichen Güte und ihrer Freundschaft, ihres verständnisvoll
helfenden Rates, den sie Anfängern wie Promovierten ihres Faches stets aufs neue in gleichblei
bender Geduld erteilte. Wir erinnern uns ihrer als einer wissenschaftlich wie menschlich unersetz

baren Persönlichkeit.

GISELA BURDE-SCHNEIDEWIND, Berlin


